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	29	 Lesens- und Sehenswertes zum Thema

©
 FR

IE
DR

IC
H 

VE
RL

AG
 |

 K
UN

ST
 5

 –
10

 |
 H

ef
t 6

1/
 2

02
0

	 GISELA HOLLMANN-PEISSIG, THOMAS MICHL

	46	� Wie als Lehrkraft damit umgehen, ein Vorbild zu sein?

PÄDAGOGISCH GEFRAGT

UNTERRICHTSIDEEN
	 ROBERT RIST | KLASSE 6 – 8

	 6	 Like a superhero
	� Gestaltung eines Superhelden-Covers

	 EVA-MARIA WAWATSCHEK | KLASSE 6 – 8

	12	 Heldenepos
	� Neue Geschichten im Stil mittelalterlicher 

Buchillumination

	 NADJA RAABE / ARIANE WICHT | KLASSE 7 – 9

16	 Heldenfiguren in Kirchenfenstern
	 Scherenschnitt mit Transparentpapier 

Collage-Poster

© Friedrich Verlag | KUNST 5 –10 | Heft 61 / 2020

Arbeitsauftrag 
Füllt die Figuren mit euren Heldinnen und Helden der Geschich-
te oder euren Heldenfiguren von heute aus! Fertigt dazu Foto- und 
Zeichencollagen an, die ihr auf die Figuren aufklebt.
Hängt das Poster anschließend in eurer Klasse auf. 
TIPP Pause dir dazu eine Umrissfigur vom Poster ab, sodass du die 
richtige Größe zum Ausgestalten der Figur hast.
HINWEIS Auch die Fahnen tragende Heldin in der Mitte kann von 
euch noch ausgestaltet werden.
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Exekias (um 550 – 525 v. Chr. tätig)
Achilles tötet Penthesilea, um 530 – 525 v. Chr.
Schwarzfigurige Vasenmalerei auf attischer Halsamphora, 41×29 cm,                                                  
Durchmesser des Vasenhalses: 18 cm, British Museum, London

Erster Blick
Auf dem Bauch einer rotbraunen Terrakotta-Vase 
erkennt man zwei Menschen, die mit Lanzen auf-
einander einstechen. Ein Mann und eine Frau, 
zierliche Gestalten ganz in Schwarz mit heller Bin-
nenzeichnung. Der Mann scheint als Sieger aus 
diesem Kampf hervorzugehen, denn seine Geg-
nerin ist bereits in die Knie gegangen, ihre Lan-
ze sticht ins Leere. Aber ganz so triumphal wie 
es aussieht, ist der Sieg des Mannes doch nicht. 
Aber das erfährt man erst aus der geschichtlichen 
Überlieferung dieser Darstellung, und die ist so alt 
wie ein antiker Mythos eben alt sein kann. 

Informationen zu Werk und Künstler
Wer die Geschichte der beiden Kämpfenden nicht 
kennt, findet in der Beschriftung auf der Vase gleich 
den ersten Hinweis und wird rasch fündig: Achilleus 
(dt. Achill) und Penthesilea gehören schließlich zu 
den Großen der griechischen Sagenwelt: Achill ist 
der nahezu unverwundbare Held und Penthesilea 
die wilde Amazone. Der trojanische Krieg ließ sie 
zusammenkommen, allerdings auf gegnerischen 
Seiten und mit tragischem Ende. Denn mit dem 
Todesstoß, den Achill Penthesila versetzte, erkann-
te der stolze Held zwar auf einmal, dass er sich in 
die Amazone verliebt hatte, aber nun war es zu 
spät. Tragischer geht es kaum. Aber das ist genau 
der Stoff, aus dem Geschichten entstehen. Und 
diese hier hat eine lange Wurzel, zurück bis ins 
8./7. Jahrhundert v. Chr. Die ausführlichste Schilde-
rung, die auch erst nach und nach den tragischen 
Wendepunkt bekam, kann man bei dem antiken 
Dichter Quintus von Smyrna aus dem 3.  Jahrhun-
dert nachlesen, der sie später aufschrieb. Was 
machte nun der berühmte Künstler, Töpfer wie 
Maler, Exekias aus dem dramatischen Ereignis? 
Einen reinen Zweikampf, der nur von den beiden 
Hauptfiguren lebt. Gewappnet mit Lanze, Schild 
und korinthischem Helm, der durch das schma-
le Visier nur zwei Augen aufblitzen lässt, erweckt 
Achill einen furchterregenden, fast dämonischen 
Eindruck. Ohne zu zögern durchstößt seine Lanze 
die Kehle der in die Knie gehenden Penthesilea. 
Schon spritzt das Blut heraus. Was für eine brutale 
Tat! Die Amazone wirkt im Vergleich zur kriegeri-
schen Figur des Achill geradezu zerbrechlich mit 

ihrer hellen Haut, dem zarten, aber markanten Pro-
fil, dem filigran gemusterten Unterkleid samt dar-
über liegendem Pantherfell. Das Fell versteht sich 
übrigens als Hinweis auf den wilden Charakter der 
Amazone. Im Vergleich zu früheren Darstellungen 
dieser Kampfszene fällt an dieser schwarzfigurigen 
Vasenmalerei etwas Besonderes auf. Zwar hält sich 
Exekias wie seine Vorgänger daran, Achill als gro-
ßen Helden zu inszenieren, er scheut sich nicht, 
die Brutalität der Kampfhandlung wiederzugeben, 
die Wucht des Todesstoßes und das spritzende 
Blut, aber etwas Neues ist hinzugekommen. Exeki-
as lässt die beiden Hauptfiguren einen tiefen Blick 
wechseln. Erschrecken, Entsetzen, ja Hingebung 
meint man aus ihren weit aufgerissenen Augen 
herauszulesen. Und damit bekommt der Helden-
sieg den tragischen Schleier und die Bildtradition 
einen weiteren Inhalt. Achill ist nicht mehr nur der 
siegreiche Kriegsheld, sondern seine menschliche 
Verwundbarkeit schwingt hier mit. Denn Achill, der 
von seiner Mutter Thetis mit Superkräften ausge-
stattet worden war, ist an einer einzigen Stelle 
verletzbar, der sprichwörtlich geworden Achil-
lesferse. Sie kostete ihn später auch das Leben. 
Die Heldengeschichten des Achill gehören zu 
den beliebtesten Themen der antiken Bilderwelt. 
Denn der strahlende Held hatte auch seine Schat-
tenseiten und wurde deshalb auch zum Vorbild 
menschlichen Verhaltens. Und um nichts anderes 
ging es den Griechen. Dazu dienten die kostbaren 
figürlichen Darstellungen auf den Prunkvasen, wie 
diese Halsamphora von Exekias eine war. Beim 
gemeinsamen Weingelage und Betrachten des 
Bildes geriet man ins Grübeln und vor allem ins 
Gespräch über das Verhalten dieses Helden.

Über das Leben des griechischen Töpfers und 
Malers Exekias, der zwischen 550 und 525 v. Chr. 
in Athen wirkte, weiß man nicht viel. Aber seine 
Kunst spricht für sich. Er hat sie mit Namen verse-
hen und der schwarzfigurigen Vasenmalerei viele 
neue Anregungen gegeben, das betrifft sowohl die 
Bilderfindungen als auch die Anordnung und Aus-
führung von Ornamenten (z. B. das Spiralmuster).

Weiterführende Literatur
Erika Simon: Die griechischen Va-
sen. München 1981
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Erster Blick
Es geht um den Einband einer Comicreihe namens 
„Action Comics“. Und „Action“ ist auch geboten: 
Vor gelbem Hintergrund fliegt ein grünes Auto 
durch die Luft, direkt auf eine Felswand zu. Die 
Insassen sind auf der Flucht. Vor wem eigentlich? 
Vielleicht vor dem Mann in der Mitte des Bildes? 
Schließlich ist er der Auslöser des Geschehens. 
Springenden Fußes balanciert er das Auto über sei-
nem Kopf, als wöge es nicht mehr als ein Fußball. 
Gleich wird es in Trümmern liegen. Gut oder böse? 
Wer ist der Mann im hautengen blauen Anzug? Na 
klar, jedes Kind kennt seinen Namen: Superman, 
geboren 1938 in den USA. 

Informationen zu Werk und Künstler
Der Comic „Superman“, erfunden von dem US-
amerikanischen Künstlerduo Jerry Siegel (Autor) 
und Jo Shuster (Zeichner), macht seinem Namen 
alle Ehre und legte eine super Karriere hin: Für das 
Heft, das man damals am Kiosk für 10 Cent erwer-
ben konnte, blättert man heute mehrere Millionen 
Dollar hin! Und das alles verdankt das Magazin 
seiner Hauptfigur Clark Kent. Der erobert in seiner 
rotblauen Verkleidung als Superman die Herzen 
der Comicleserschaft im Sturm, und zwar seit dem 
Ende der 1930er-Jahre. Die Erfindung von Super-
man wurde zum Startschuss des „Golden Age“ des 
amerikanischen Comicabenteuers in den 1940er-
Jahren. Dabei war es weder die Geschichte noch 
der Zeichenstil, die den großen Erfolg einfuhren, 
sondern allein der besondere Charakter des Super-
man. Siegel und Shuster statteten ihn mit ein paar 
übersinnlichen Superkräften aus. Ironie des Schick-
sals: Jahrelang hatte man den beiden Schöpfern 
gerade dafür Absagen erteilt. Die Geschichte sei zu 
unwahrscheinlich und zu kindlich, hieß es immer 
wieder. Die besondere Herkunft von Superman 
ist Thema des ersten Heftes: Als Baby wird er in 
einem Raumschiff auf die Erde geschickt, wächst 
als Außerirdischer und Waisenkind bei Pflegeeltern 
in Kansas auf und stellt bald fest, dass er Super-
kräfte besitzt. Er kann außergewöhnlich weit und 
hoch springen (erst 20 Jahre später kam das Flie-
gen dazu), ist stark wie eine Lokomotive, schneller 
als eine Pistolenkugel und nahezu unverwundbar. 
Damit macht sich Clark Kent alias Superman auf 

den Weg, um die Welt von ihren vielen Verbrechern 
zu befreien. Von seiner wahren Identität ahnt nie-
mand etwas, denn im Alltag gibt Superman den 
schüchternen Redakteur Clark Kent, der bei einer 
städtischen Zeitung angestellt ist. Hier erfährt er 
aber von den neuesten Verbrechen und so neh-
men die Abenteuer ihren Lauf. Es ist aber nicht nur 
der Charakter, sondern auch das Aussehen, das 
die Leserschaft schon seit Jahrzehnten begeistert. 
Superman trägt ein Kostüm u.a. in den Nationalfar-
ben der USA: hautenger Anzug in Blau mit gelbem 
Gürtel, dazu eine rote Überhose, rote Schuhe und 
ein weites rotes Cape. Auf seiner Brust prangt ein 
breites rotes S für Superman im gelben Schild. 
Man fühlt sich gleich an die Wappen alter Adelsfa-
milien erinnert. Die Figur ist in ihren Grundzügen 
so plakativ entworfen, dass sie selbst die vielen 
Modernisierungen der letzten Jahrzehnte schadlos 
überlebt hat. Tatsächlich ist das erste Cover des 
autoschmetternden Superman von 1938 längst ein 
Klassiker der Comic-Kultur. Kein Wunder, denn hier 
wird alles gezeigt, was die Figur ist, kann und tut! 
Mit einem weiten Sprung, der schneller als ein Auto 
ist, hat Superman das Fahrzeug gepackt, um es 
mit voller Armkraft an den Felsen zu schmettern. 
Die Verbrecher flüchten und haben doch keine 
Chance, wie man im Laufe der Geschichte erfährt. 
Und Superman wird für seinen Sieg über das Böse 
mit einem goldgelben Glorienschein belohnt. Der 
hinterfängt die karge Szenerie und verleiht den 
Superkräften des Helden ihren passenden über-
natürlichen Rahmen. Ein einfaches, aber effektives 
Erfolgsrezept, das der Industrie bis heute Millionen 
beschert.

Die Freunde Jerry Siegel und Jo Shuster wuchsen 
in Cleveland/Ohio auf und engagierten sich schon 
für die Schülerzeitung. Damals begann ihre Zusam-
menarbeit. Erfunden hatten sie ihren Superman 
schon 1932. Dabei lehnten sie sich an Friedrich 
Nietzsches „Übermenschen“ an. Der hatte durch 
Bernhard Shaws Bearbeitung als Theaterstück: 
„Man and Superman“ weite Verbreitung gefunden. 

Weiterführende Literatur
Klaus Schikowski: Der Comic. 
Geschichte – Stile – Künstler. 
Stuttgart 2018

Jo Shuster (1914 –1992) u. Jerry Siegel (1914  –1996)
Superman auf dem Einband von Band 1 der Serie Action Comics, 
Juni (April) 1938
Comicbuch, National Allied Publications, hrsg. von Jack Liebowitz
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Richard Hamilton (1922 – 2011) Just what is it that makes today’s 
homes so different, so appealing?, 1956
Papiercollage, 26×25 cm, Kunsthalle Tübingen 

Erster Blick
Der erste Blick fällt in ein Wohnzimmer, der zweite 
durch ein Fenster auf eine Straße. Hier leuchtet eine 
Kinoreklame in die Nacht hinein. Die einen vergnü-
gen sich im Kino, die andern im Wohnzimmer, oder? 
Hier trifft man auf ein seltsames Paar, das nur spär-
lich bekleidet ist. Der Mann posiert mitten im Raum. 
Ein echter Muskelprotz mit einem übergroßen Lolli 
in der Hand, den er wie einen Tennisschläger zur 
Rückhand schwingt. Darauf steht POP. Die nackte 
Frau räkelt sich verführerisch auf dem Sofa, die eine 
Hand an der Brust, die andere am Kopf, der steckt 
unter einem Lampenschirm. Gleichmäßig im Raum 
verteilt entdeckt man Dinge des täglichen Lebens: 
einen Staubsauger, ein Tonbandgerät, einen Fern-
seher, eine riesige Konservendose Schinken, ein 
Ford-Emblem … Was geht hier vor? Auf jeden Fall 
kein ganz stinknormaler Samstagabend!

Informationen zu Werk und Künstler
Just what is it that makes today’s homes so diffe-
rent, so appealing (auf Deutsch: Was ist es nur, was 
unser Zuhause so anders, so anziehend macht?)? 
Das fragt der Titel der Collage, die der englische 
Künstler Richard Hamilton für die große Ausstellung 
„This is tomorrow“ entworfen hatte. Diese Ausstel-
lung fand 1956 in der berühmten Whitechapel Gal-
lery in London statt und richtete sich vorwiegend an 
die Herausforderungen der modernen Architekten 
und Städteplaner. Hamiltons kleine Collage war 
eigentlich nur als Vorlage für einen schwarzwei-
ßen Siebdruck gedacht, der als Werbeflyer der 
Ausstellung dienen sollte. Dazu kam es aber nicht. 
Stattdessen wurde die kleine Collage zum pro-
grammatischen Auftakt und Aushängeschild einer 
ganzen Kunstrichtung, der englischen Popkultur! 
Kein Wunder, denn sie hat es durchaus in sich, 
die Papiercollage im kleinen Format, die auf den 
ersten Blick so harmlos daher kommt: Ein Abend 
in einem Wohnzimmer, dazu das Paar und drum 
herum jede Menge Dinge ihres modernen Haus-
halts, der zurück in die 1950er- Jahre führt. Einige 
der Gegenstände, die hier auftauchen, waren sogar 
eben erst in die meisten Haushalte eingezogen, 
so zum Beispiel das Tonbandgerät, der Fernseher 
oder Staubsauger. Modernste Ton- und Bildtech-
nik also. Genau darauf spielt auch der Kinofilm im 

Hintergrund an, „The Jazzsinger“ gehörte zu den 
ersten Tonfilmen. Und das Paar? Sie sollen wohl 
die perfekten Alltagshelden darstellen: der perfekte 
Männerkörper, muskulös und gestählt wie aus dem 
Showroom eines Fitnesscenters und dazu die Frau, 
schön und schlank wie das Supermodel. Bei bei-
den drängt sich allerdings gleich der Verdacht auf, 
dass der Künstler es mit seinen Hauptfiguren nicht 
ganz so ernst meint. Heldinnen und Helden voll-
bringen große Taten, oder? Aber ein Muskelmann, 
der nur mit einem roten Lolli zum großen Schlag 
ausholt und eine Frau, die ihre vermutlich üppige 
Haarpracht unter einem Lampenschirm versteckt 
wie unter einer Fönhaube? Da stimmt doch etwas 
nicht. Und was hat die Frau im Hintergrund links 
auf der Treppe zu bedeuten? Sie trägt ein rotes 
Kleid und nimmt eine der berühmtesten Posen des 
damals so beliebten Filmstars Marilyn Monroe ein, 
hält allerdings dabei die klassische Ikone der Haus-
frau in der Hand, den, zugegeben hochmodernen, 
Staubsauger. Was will die Collage eigentlich? 
Zweck- und ausstellungsgemäß für die modernen 
Dinge eines fortschrittlichen Haushalts werben, 
aber ist das alles? Warum zieht der Künstler seine 
Alltagshelden ins Lächerliche, entblößt sie bis auf 
die Unterhose und den glänzenden Schmuck auf 
den Brustwarzen? Hat der moderne Konsum viel-
leicht auch seine Schattenseiten und die Begeiste-
rung ihre Grenzen? Die Antwort liegt wohl irgendwo 
zwischendrin. Denn Collagen setzen sich nicht nur 
rein technisch aus den verschiedensten Elementen 
zusammen, auch inhaltlich überlagern sich ihre Ide-
en, verdichten sich zu einem vielschichtigen Bild-
programm. Genau deshalb hat Hamiltons Collage 
als Pop-Ikone Karriere gemacht.
Richard Hamilton, geboren 1922 in London, stu-
dierte erst an der Royal Academy School und 
später an der Slade School of Fine Art, dort traf 
er auch auf Nigel Henderson, Eduardo Paolozzi 
und William Turnbull. Mit ihnen gründete er 1952 
die „Independent Group“. Die moderne Konsum-
gesellschaft wurde ihr großes Thema. Hamilton 
starb 2011 in London. 

Weiterführende Literatur
Klaus Honnef u. Uta Grosenick: 
Pop Art. Köln 2019
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Albrecht Ehnert (1927– 2004) 
Heiliger Michael, 1970er-Jahre
Kirchenfenster, Pfarrkirche St. Michael, Dresden-Bühlau

Erster Blick
Ein Kirchenfenster, das zunächst durch seine fließen-
den Farbbewegungen in den verschiedensten Blau- 
und Gelbtönen auffällt. Beim näheren Hinsehen 
formen die unterschiedlichen Farbschnipsel eine 
menschliche Figur. Darüber strahlt die Sonne, darun-
ter lauert ein Drache. Der zeigt sich in entsprechend 
erdigen Farben. Der klare bildnerische Aufbau des 
Fensters passt zu seiner Rahmung. Dem einfachen 
rechteckigen Rahmen steht eine gerundete innere 
Struktur gegenüber: Hier stößt ein kleiner Kreis oben 
auf das Segment eines größeren Kreises unten. Das 
erinnert alles an den mittelalterlichen Dreipass. Trotz-
dem ist klar, dies ist ein ganz modernes Fenster! 

Weitere Informationen zu Werk und Künstler
Tatsächlich gehört das Glasfenster in eine Kirche, die 
erst gegen Ende des 19. Jahrhunderts gebaut wur-
de. Die Michaelskirche befindet sich im Villenviertel 
Dresden-Bühlau – direkt neben dem wohl berühm-
testen Dresdner Stadtteil „Weißer Hirsch“. 1897 
wurde die Kirche gegründet, 1899 zur Erlöserkirche 
geweiht. 50 Jahre später, 1949, nannte man die Kir-
che in St. Michael um. Seitdem hat die evangelische 
Gemeinde also einen neuen Helden, den Erzengel 
Michael! Sein Fenster wird von weiteren Fenstern 
flankiert, darauf erscheinen die Erzengel Rafael und 
Gabriel. Geschaffen hat alle drei Fenster samt Erzen-
geln der Bühlauer Künstler Albrecht Ehnert und zwar 
für die Erneuerung der Kirche 1974 –1980. Zurück 
zum Erzengel Michael. Was macht so ein Erzengel 
eigentlich? Um das herauszufinden, genügt ein Blick 
in die Bibel. Michael ist ein biblischer Held mit vie-
len Titeln: Erzengel, Anführer der himmlischen Heer-
scharen, Seelenwäger und Drachentöter. Dazu liest 
man in der Offenbarung des Johannes (das ist das 
letzte Buch der Bibel, das vom Ende der Welt erzählt) 
Folgendes: „Und es entbrannte ein Kampf im Him-
mel: Michael und seine Engel kämpften gegen den 
Drachen. Und der Drache kämpfte und seine Engel, 
und er siegte nicht, und ihre Stätte wurde nicht mehr 
gefunden im Himmel. Und es wurde hinausgeworfen 
der große Drache, die alte Schlange, die da heißt: 
Teufel und Satan, der die ganze Welt verführt. Er 
wurde auf die Erde geworfen, und seine Engel wur-
den mit ihm dahin geworfen.“ (Offenbarung 12,7 – 9, 
nach der Luther-Bibel). Michael besiegte also den 

Teufel in der Gestalt des Drachen. Er ist ein Sieger 
und dazu gibt es tatsächlich eine lange Bildtradition 
mit Drachen, ebenso wie zu seiner Rolle als Seelen-
wäger beim Jüngsten Gericht. Dort hält Michael stets 
die Waage in der Hand, denn er wiegt ja die guten 
und schlechten Taten der Menschen ab. Michael ist 
also, salopp formuliert, ein heiliger „Superman“. Und 
genau so zeigt ihn auch der Dresdner Künstler Al-
brecht Ehnert. Dabei arbeitet er mit einfachen, aber 
effektvollen Gestaltungsmitteln: Die verschiedenen 
Blautöne schaffen genau die himmlische Sphäre, 
in der Engel zu Hause sind. Gelenkt werden diese 
unsichtbaren Wesen von göttlicher Hand. Und die 
nimmt hier als Gelb Gestalt an. Man kann genau 
sehen, wie der göttlich-gelbe Strahl von oben her-
abkommt, den Körper Michaels kraftvoll umfließt 
und ihn erfüllt. So kommt man an Superkräfte! Die 
braucht Michael auch, um das Böse zu töten. Das 
wälzt sich als Drachen unten am Boden – halb auf 
dem Rücken liegend, die Kralle nach oben und den 
Rachen geöffnet. Hört und sieht er den Erzengel 
heranrauschen? Der taucht in so starker Untersicht 
auf, dass man noch nicht einmal den Unterleib sieht. 
Siegerpose! Dafür holt er mit der Rechten, die das 
flammende Schwert hält, zum Stoß aus und mit der 
Linken „stopft“ er dem Bösen „das Maul“. Gleich 
ist der Kampf vorbei. Kein Wunder, bei der Energie, 
die der Held verströmt, hat das Böse keine Chan-
ce. Darin kommt der biblische Supermann seinem 
amerikanischen Nachfolger erstaunlich nahe, oder?

Albrecht Ehnert, geboren 1927 in Dresden-Bühlau, 
war Grafiker. Er gestaltete auch Plakate und illustrier-
te Bücher. Unter anderem schuf er die Bilder zu den 
Kinderbüchern der deutschen Schriftstellerin Ruth 
Kraft. Für die Kirche St. Michael entwarf er neben 
den Glasfenstern auch die Paramente für den Altar, 
die Kanzel und das Lesepult. Er starb 2004. 

Weiterführende Literatur
Webseite der Kirche: 

https://michaelsengel.de/unser-logo
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	46	� Wie als Lehrkraft damit umgehen, ein Vorbild zu sein?

AUFGABEN

Kopiervorlagen (DIN A4)
Arbeitsmaterial zu den 
Unterrichtsideen und Aufgaben

	 CHRISTOPH SCHOLTER | KLASSE 7– 9

	20	 Standhafte Heldinnen und Helden
	 Figuren aus Draht und Pappmaschee

	 LINDA LERCH | KLASSE 9 –10

	24	 Superkraft der Posen 
	 Darstellung ausdrucksstarker Mimik und Gestik 

Alle Downloads zu dieser Ausgabe
Bitte geben Sie den Code  d19361wn in das Suchfenster auf  
www.friedrich-verlag.de ein, um alle Downloads dieser Ausgabe 
herunterzuladen.

Im Abo enthalten: 

KUNST 5 –10 
 digital

So erhalten Sie Zugang  
zur digitalen Ausgabe:  

 www.friedrich-verlag.de/ 
digital/ 
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Comic-Superheldenfigur

��Zur Unterrichtsidee LIKE A SUPERHERO von ROBERT RIST

Gestalte deine Heldenfigur!

STECKBRIEF

Geschlecht:

Alter: 

Eigenschaften:

Fähigkeiten:

SCHRIFTZUG UND LOGO

SKIZZE

2

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
Gm

bH
 |

 K
UN

ST
 5

 –
10

 |
 H

EF
T 

61
 |

 2
02

0 

5. Die leicht formbare Drahtkonstruktion erlaubt es, der Figur unterschiedlichste Haltun-
gen und Ausdrucksposen zu verleihen, ob sitzend, stehend oder liegend. Gegebenen-
falls können zusätzliche Accessoires hinzugefügt werden. Gelingt ein stabiles Ausba-
lancieren nicht, kann die Figur auch auf einem kleinen Styroporsockel fixiert werden.
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B. Plastisches Ausgestalten

Die Aufbautechnik mit Pappmaschee ermöglicht verschiedenste Formgebungen so-
wie ein zügiges und unkompliziertes Arbeiten. Kleine Zeitungsstücke werden mit han-
delsüblichem Tapetenkleister durchtränkt und eng an das Drahtskelett angebracht. Um 
mehr Volumen zu erzeugen, kann man größere Papierstücke zusammenknüllen, sie 
mit längeren Papierstreifen ummanteln und an die Figur kleben.

C. Farbgebung und Oberflächengestaltung

Nachdem die Figur durchgetrocknet ist, bieten sich unterschiedliche abschließende 
Gestaltungsformen. Beispielsweise kann die Figur bemalt, mit farbigen Papieren und 
Ausdrucken oder mit Zeitungsbildern beklebt werden. Ebenso ist es möglich, Stoff-
reste anzubringen oder verschiedene Verfahren zu kombinieren.
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A. Drahtskelett erstellen 

1. Aus zwei ca. 40 und 80 cm langen Stü-
cken kann Schritt für Schritt eine etwa 
20 cm große Figur konstruiert und ge-
formt werden. 

2. Im ersten Schritt werden die Stücke je-
weils zu zwei Schlaufen verdreht. Der 
Durchmesser der großen Schlaufe be-
trägt etwa 10 cm und das eng nach un-
ten gewickelte Stück ist ca. 7 cm lang. 
Die kleinere Schlaufe durchmisst 3 bis 
4 cm. Die Endstücke werden zunächst 
offen gelassen.

Figuren aus Draht und 
Pappmaschee 

��Zur Unterrichtsidee STANDHAFTE HELDINNEN 

UND HELDEN von CHRISTOPH SCHOLTER

Material: 

Als Grundmaterial dient ein dünner Blumen- oder Bin-

dedraht. Dieser lässt sich leicht biegen und kann mit 

einer Drahtschere problemlos geschnitten werden.

3. Nun wird die große Schlaufe an ihrem Scheitelpunkt aufgeschnitten und erste Körperformen sind zu erahnen. 
Das größere Drahtstück bildet den Körper mit den oberen Enden als Arme und den unteren Enden als Beine. 
Das kleinere Stück bildet den Kopfteil. 

4. Anschließend werden die Endstücke des Kopfteils eng mit den geformten Schultern und dem Becken umwickelt, 
sodass der Rumpf der Figur entsteht. An den festgelegten Gelenkpunkten sind die Gliedmaßen abzuwinkeln. 
Zu lange oder überstehende Stücke können mit der Drahtschere einfach abgeschnitten werden.
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Körperproportionen

��Zur Unterrichtsidee SUPERKRAFT DER POSEN von LINDA LERCH

Die standardisierten Körperproportionen des Menschen 
Unter Körperproportionen versteht man die Längen- und 
Größenverhältnisse eines Körpers in Relation zueinander. 
Dabei vermisst man den Körper meist in Kopflängen.

Lösung:  Körperverhältnisse in Kopflängen: 8,   1,   1,   1,   2,  2, 1,5,  knapp 2 Kopf, Hände und Füße: in der Mitte, 4/5, 4/5, das Gesicht, der Kopf

Kopf bis Fuß:

Kinn bis Brust:

Brust bis Nabel:

Nabel bis Schritt:

Schritt bis Knie:

Knie bis Fuß:

Schulter bis Ellbogen:

Ellenbogen bis Finger:

Körperverhältnisse in Kopflängen

Kopf, Hände und Füße

Die Augen stehen etwa bei  der Gesamtlänge des Kopfes.

Die Nase endet etwa bei  der Gesamtlänge des Kopfes (von oben gesehen).

Die Mundöffnung liegt auf der Linie etwa bei  der Gesamtlänge des Kopfes (von oben 

gesehen).

Die Hände sind ungefähr so groß wie 

Die Füße sind ungefähr so lang wie .
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Vorlagen für Heldenfigurenposen

��Zur Aufgabe MUTBÜ RGER, SUPERFRAUEN UND KRAFTKERLE von EVA-MARIA WAWATSCHEK

Hier findest du einige Vorlagen von Heldenposen, die du für deinen Anhänger, also deine private Heldenfigur, 
benutzen kannst. Kopiere sie auf die Größe von ca. 15 cm Höhe oder zeichne sie vergrößert ab.
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Schwarzfigurige Vasenmalerei der griechischen Antike
��Zur Aufgabe HELDENMYTHOLOGIE von ARIANE WICHT / NADJA RAABE

1. Beschrifte die abgebildete Vase mit den untenstehenden Begriffen. Unterscheide hierbei zwischen Bestandteilen und Schmuckelementen der Vase.
Spiralmuster | Gefäßfuß | Henkel | Hauptmotiv | Gefäßhals | Fries | Friesband | Lippe | Gefäßkörper 

Exekias: Achilles tötet Penthesilea, um 530 vor Christus, schwarzfigurige Vasenmalerei auf attischer Halsamphora, 
41× 29 cm, Durchmesser Vasenhals: 18 cm, British Museum, London

SchmuckelementeBestandteile

2. Beschreibe die dargestellten Figuren auf der Vase: 3. Beschreibe die Körperhaltungen der Figuren:
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Mit der normalen Kamera-App wird ein Foto von der ana-
logen Skizze gemacht. Anschließend wird die Sketch-
Book-App geöffnet. Über das „Bild hinzufügen“-Symbol 
in der Menüleiste wird die Fotogalerie geöffnet, in der 
das Foto ausgewählt wird. Die Skizze erscheint daraufhin 
in einem Fenster, in dem sie auf der Arbeitsfläche positi-
oniert werden kann: Mit einem Finger wird verschoben, 
mit zwei Fingern gedreht und skaliert. Wird mit „Fertig“ 
bestätigt, so wird die Skizze als neuer Layer in dieser Po-
sition eingefügt. Mit dem Werkzeug „Positionieren“ der 
Menüleiste gelangt man bei Bedarf zurück und kann den 
im Fenster „Layer“ ausgewählten Layer neu positionie-
ren. Nun wird durch Tippen des Plus-Symbols im Fenster 
„Layer“ ein leerer Layer hinzugefügt, auf dem eine Kon-
turzeichnung entstehen soll.

Eine Konturzeichnung und Farbfüllung 
erstellen

5 Konturzeichnung und Toolbar

6/7  Schülerarbeiten, Klasse 7, 
Umsetzung der Konturzeichnung

Durch Antippen eines Layers im Feld „Layer“ wird die-
ser als Zeichenebene ausgewählt. Nur auf dem ausge-
wählten Layer kann gezeichnet werden. Es muss für die 
Konturzeichnung der leere Layer ausgewählt sein. Für 
die Konturzeichnung ist Zoomen sehr wichtig. Wischt 
man mit zwei Fingern auseinander, so zoomt man ins 
Bild und kann auch Konturen von Details genau zeich-
nen. Wischt man zusammen, so zoomt man heraus. Für 
das Zeichnen der Konturlinien hervorgetan hat sich der 
Tuschezeichner (1) und der Radiergummi (2). Mit den 
Schiebereglern der Werkzeugpalette lässt sich die Größe 
(3) und die Opazität (4) des Mediums einstellen. Als Far-
be wird in der Toolbar (5) Schwarz ausgewählt. Falls die 
Toolbar nicht angezeigt wird, muss man sie im Schnell-
wahlmenü (5) aktivieren.

Eine Skizze importieren und leere Layer anlegen

4 Skizze in SketchBook importieren
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13/14 Schülerarbeiten, Klasse 7, geometrische Hintergrundgestaltung

15 Schülerarbeit, Klasse 7, runde Hintergrundgestaltung
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Digitales Zeichnen 
Arbeiten mit dem Tablet 
von ANDREAS STADLER / Klassenstufe 7–10

��Allgemein und zur Unterrichtsidee „LIKE A SUPERHERO“

Die Benutzeroberfläche und das Erstellen 
einer Arbeitsfläche

2 Die Benutzeroberfläche

Wird die App geöffnet, so sollte zuerst eine neue Zei-
chenebene erstellt werden: 

3 Arbeitsfläche erstellen

Mit Eingabe der Werte 2480×3508 wird sichergestellt, 
dass das Seitenverhältnis einem DIN-A-Format ent-
spricht. Für Ausdrucke in A4 und A3 hat sich die Auflö-
sung als hinreichend herausgestellt.

Viele Apps ermöglichen beim Zeichnen auf dem Tablet einen einfachen und schnellen Einstieg in das Erstellen von 
Pixelgrafiken. Das digitale Zeichnen ermöglicht schnelle, unkomplizierte Korrekturen und führt beim Experimentie-
ren mit verschiedenen digitalen Zeichenmedien zu einer brauchbaren Erweiterung der analogen Werkzeuge. Eine 
für den Bildungsbereich kostenlose, bewährte und für diesen Beitrag verwendete App ist Autodesk SketchBook. 
Grundfunktionen und Oberfläche der App sind auf das Zeichnen mit dem Tablet ausgelegt und ermöglichen die Ge-
staltung auf mehreren Ebenen (Layern) mit diversen Zeichenmedien und nützlichen Funktionen. 

Hinweise zum Laden und Speichern von Bildern
Werden beispielsweise iPads verwendet, so sollte sichergestellt werden, dass neben den Tablets auch die zugehö-
rigen Stifte geladen sind. Bezüglich des Speicherns von (Zwischen-)Ergebnissen muss in Erfahrung gebracht wer-
den, welche Möglichkeiten die individuelle Schullösung bietet. Ob via USB-Stick, Senden an ein Lehrer-Tablet oder 
eine Cloud, hier kann nur der zuständige Tablet-Beauftragte Auskunft geben. Die App Autodesk SketchBook bietet 
selbst viele Möglichkeiten des Sendens oder Speicherns auf der Benutzeroberfläche:
 

1 Senden oder Speichern von (Zwischen-)Ergebnissen
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Durch das Tippen auf das Augensymbol auf der Miniatur-
ansicht im Fenster „Layer“ der importierten Skizze wird 
diese ausgeblendet. Sie wird nicht weiter benötigt. Für 
die farbige Gestaltung wird ein neuer Layer hinzugefügt. 
Hierdurch können Veränderungen an Konturen und der 
Farbgestaltung separat vorgenommen werden. Damit 
der neue Layer die Position unter der Konturzeichnung 
einnimmt, wird er im Fenster „Layer“ gedrückt und an die 
richtige Position gezogen. Es beginnt nun die Phase, in 
der mit der Werkzeugpalette und der Toolbar experimen-
tiert wird, um zur gewünschten Farbfüllung zu gelangen.

8 Schülerarbeit, Klasse 7, Farbgestaltung im Prozess

9 Schülerarbeit, Klasse 7, Detailarbeit durch Zoomen

10  Schülerarbeit, Klasse 7, 
Entdeckung von Copic-Farben im Farbmenü

Den Hintergrund gestalten
Für den Hintergrund wird ein neuer Layer angelegt und 
im Fenster „Layer“ auf die unterste Layer-Position ge-
zogen. Durch das Tippen auf das jeweilige Augensym-
bol wird alles bis auf den Hintergrund ausgeblendet und 
kann bei Bedarf durch wiederholtes Tippen wieder ein-
geblendet werden. Folgende Werkzeuge der Menüleis-
te eignen sich besonders für die Hintergrundgestaltung: 

11 Werkzeuge der Menüleiste für den Hintergrund

Das Werkzeug für Geraden und geometrische For-
men (1), das sehr gut in Kombination mit dem Füllwerk-
zeug (2) funktioniert. Mit dem Spiegelachsenwerkzeug 
(3) lässt sich Gezeichnetes an mehreren Achsen spie-
geln, was zu symmetrischen Mustern führt. Die vielfälti-
gen Möglichkeiten der Umsetzung zeigen die Schüler-
ergebnisse: 

12  Schülerarbeit, Klasse 7,
malerische Hintergrundgestaltung
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